
l h r. 292.
Abonnements preisvierteljährlich mit „Illuſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
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in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechuet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche AnnoneenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Zur Beachtungl
Wir bitten unſere werthen Abon-

nenten, falls in der Zuſtellung unſerer
Zeitung irgend welche egelmäßig
keiten vorkommen, uns f lichſt ſo
fort und direet in unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 8, Anzeige da
rüber zu machen, damit wir Abhülfe
ſchaffen können.

Kreisblatt Expedition.
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Merſeburg, den 12. December 1892.

F. Die Verbeſſerung des Volks
Schulweſens in Preußen.

80. Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte
Geſetzentwurf über die Verbeſſerung des
Volks ſchulweſens und des Dienſtein-
kommens der Volksſchullehrer ſetzt es
ſich zum Ziel, einmal wiederum erhebliche Mittel
zur Unterſtützung leiſtungsunfähiger Gemeinden

bei Aufbringung der Schullaſten zur Verfügung
zu ſtellen und ſodann durch die Organiſation
und das Verfahren der Behörden eine Bürg-

ſchaft dafür zu erhalten, daß der jetzige
Bildungsſtand des Volkes erhalten bleibt und
die Entwickelung des Volksſchulweſens in ge-
deihlicher Weiſe fortſchreitet.

Der Entwurf ſteht in unmittelbarer Ver
bindung mit der Steuerreform. Durch die
beabſichtigte Ueberlaſſung der Realſteuerquellen

an die Gemeinden wird zwar deren Steuer
kraft in bedeutendem Maße geſteigert, indeß
wird dieſe Wirkung nicht überall gleichmäßig
und ſo erheblich ſein, daß alle Gemeinden in
die Lage kommen, ihre Aufgaben insbeſondere
auf dem Gebiete des Volksſchulweſens zu er
füllen. Namentlich für die Verbeſſerung der
Lehrerbeſoldungen, wie auch auf dem Gebiete
des Schulbauweſens, der Ausſtattung und Er-
richtung von Volksſchulen liegen längſt aner
kannte Bedürfniſſe vor, die die Unterrichtsver
waltung wegen der Leiſtungsunfähigkeit vieler
Gemeinden und wegen verſchiedener in der be

ſtehenden Geſetzgebung liegenden Schwierigkeiten
nicht hat befriedigen können. Jetzt iſt aber durch
die Steuerreform die Gelegenheit gegeben, er
gänzend und helfend zu Gunſten ſolcher Ge
meinden einzutreten, die aus eigener Kraft auch
nach dem Verzicht des Staates auf die Real
ſteuern ihre Aufgaben auf dem Gebiete des
Schulweſens nicht werden erfüllen können.
Nach S 83 des neuen Einkommenſteuergeſetzes
ſoll aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer
ein Fond geſammelt werden, der für die Durch
führung der Beſeitigung der Grund und Ge
bäudeſteuer als Staatsſteuer, d. h. alſo für die
Erleichterungen der communalen Verbände zu ver

wenden iſt. Bis zum 1. April 1895, da der
Verzicht der Realſteuern in Kraft treten ſoll,
alſo innerhalb dreier Jahre, wird insgeſammt ein
Fonds von etwa 120 Millionen Mark geſammelt
ſein. Der neue Entwurf beſtimmt nun, daß
hiervon einmalig 6 Millionen Mark für
Volksſchulbauten und deren Ausſtattung bereit
geſtellt, und daß jährlich 3 Mill. Mk. für
Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Lehrer
und Lehrerinnen an Volksſchulen und ebenſo
jährlich 1 Mill. Mk. ſür Volksſchulbauten und
und deren Ausſtattung jährlich alſo zu
ſammen für beide Zwecke 4 Mill. Mk., was
etwa dem Zinſenbetrage der verbleibenden
114 Mill. Mk. entſprechen würde zur Ver
zügung geſtellt werden.

Damit die ſo bereitzuſtellenden Summen auch
richtige, in angemeſſenem Verhältniß zu der
Leiſtungsſähigkeit der Gemeinden ſtehende Ver
wendung finden, ſoll der Weg der Verſtärkung
des hierzu ſchon jetzt beſtehenden Dispoſitions-
fonds gewählt werden jedenfalls muß von dem
früheren Syſtem der nach allgemein gültigen
Regeln feſtzuſtellenden Zuſchüſſe, die auch wohl
habenden Gemeinden zu Theil werden könnten,
abgeſehen werden. Aber eine richtigere Ver-
wendung wird nur zu erreichen ſein, wenn durch

die Organiſation und das Verfahren der Be
hörden die Garantie gegeben wird, daß die
leiſtungsfähigen Gemeinden ihrer Kraft und dem
Bedürfniß der Schule entſprechend herangezogen
werden.

Zu dieſem Zweck wird die Aufhebung des
Geſetzes über die Feſtſtellung von Anforderungen
für Volksſchulen vom 26. Mai 1887 gefordert.
Nach dieſem Geſetz haben die Selbſtverwaltungs
behörden (Kreis- oder Bezirksausſchuß und Pro-
vinzialrath) die Entſcheidung über die Anforde
rungen der Schulauſſichtsbehörde für erhöhte
Leiſtungen auf dem Gebiete der Volksſchule
und können die Entſcheidung von der Leiſtungs-
fähigkeit der Gemeinden abhängig machen.
Bei dem ſchwankenden Begriff der Leiſtungs
fähigkeit wurde hiermit in der Ent-
wickelung des Volksſchulweſens thatſächlich viel-
fach ein Hemmniß geſchaffen. Das Geſetz ſollte
aber nur der augenblicklichen wirthſchaftlichen
Lage der Gemeinden Rechnung tragen und hatte
zur Folge, daß durch die Beſchlüſſe der Selbſt
verwaltungsbehörden manche Bedürfniſſe der
Volksſchule zurückgeſtellt und ſogar über die
wichtigſten Unterrichtsfragen (ob ein zweiter
Lehrer anzuſtellen, ob eine beſondere einklaſſige
Schule für Kinder der confeſſionellen Minderheit
zu errichten iſt), Entſcheidung getroffen wurden,
und daß die Unterrichtsverwaltung vielfach ver
hindert wurde, in den einer Hebung des Schul
weſens am meiſten bedürftigen Gegenden neue
Schulen zu gründen.

Der neue Entwurf nimmt für den Staat unter
Umſtänden die letzte Entſcheidung über die An
forderungen bei den Lehrerbeſoldungen
in Anſpruch. Er beſeitigt nicht die Mitwirkung
der Selbſtverwaltungsbehörden, ſondern giebt ihr
nur eine andere Form, indem er ſie auf die
Mitwirkung des Bezirksausſchuſſes beſchränkt, der
mit dem Regierungspräſidenten zugleich beim
Widerſpruch der Gemeinden zu entſcheiden hat.
Erſt wenn ſich hier kein Einverſtändniß ergiebt,
ſollen der Unterrichts und der Finanzminiſter
die Entſcheidung herbeiführen. Alle die Grund-
ſätze, die im Verein mit der Landesvertretung
für die Dienſtalterszulage feſtgeſetzt ſind, würden
umgeſtoßen werden, wenn die Selbſtverwaltungs-
behörden wie dies jetzt thatſächlich geſchehen
iſt im Stande bleiben, jene Grundſätze bei
ihren Entſcheidungen zu durchkreuzen. Die
Prüfung der Leiſtungsfähigkeit wird fortan der
jenigen Behörde überlaſſen, welche die Dis
poſttionsfonds verwaltet,

Für alle ſonſtigen Anforderungen
(Ausſtattung, innere Einrichtung, Errichtung
neuer Schulen, Klaſſen, Lehrerſtellen) ſoll das
bereits für die Schulbauten gültige Verfahren
des Zuſtändigkeitsgeſetzes Beſchluß der
Schulauſſichtsbehörde, gegen welchen Klage im
Verwaltungsſtreitverfahren erhoben werden kann

angewandt werden. Auch hier ſoll die
Frage der Leiſtungsfähigkeit von der Prüfung
durch Kreis und Bezirksausſchüſſe ausgeſchloſſen
bleiben.

„,JF ,„,,J r r J J J rPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer
iſt am Sonnabend Spätabend von den Hof-
jagden in Springe im beſten Wohlſein wieder
im Neuen Palais eingetroffen. Mit dem Kaiſer
traf auch Prinz Ludwigvon Bayern
aus Springe ein. Am Sonntag Vormittag
wohnten die kaiſerlichen Majeſtäten dem Gottes-
dienſt in der Potsdamer Friedenskirche bei.
Mittags empfing der Kaiſer den Generalſtabes
chef Grafen Schlieffen II und hatte eine Conferenz
mit dem Reichskanzler. Am Nachmittag fand
bei den kaiſerlichen Majeſtäten in der Jaspis
gallerie des Neuen Palais Tafel von einigen
30 Gedecken ſtatt, an welcher der Prinz Ludwig
von Bayern, die in Berlin anweſenden fremden
Kriegsminiſter und höhere Militärperſonen theil-
nahmen. Heute Montag, gedenkt der Kaiſer
einer Einladung des Amtsrathes v. Dietze-
Barby zur Jagd zu entſprechen. Am Abend
erfolgt dann die Weiterreiſe von Barby nach
Neugattersleben zur Jagd.

Was wird? Die erſte Berathung der
neuen Militärvorlage im deutſchen Reichstage
hat auf Srund der Erklärung des bekannten

Führers der Centrumspartei, des Abg. Frhr. liberalen Partei hat bei der Berliner Partei
von Hüne, die Gewißheit gebracht, daß die
Militärvorlage ſo wie ſie heute iſt,
vomParlamentnicht genehmigt
werden wird. Wenn nun aber die An
ſicht auftaucht, es werde überhaupt nichts be
willigt, der Reichstag aufgelöſt werden, oder gar
der Reichskanzler zurücktreten, ſo ſchießt das ſehr
weit über das Ziel hinaus. Jm Gegentheil
dauern die Verſuche zu einer Verſtändigung fort
und man meint, ſie werden in der Commiſſion
bald greifbar auftreten. Das Ende iſt noch
nicht abzuſehen, aber der ruhige Ton, in
welchem die Reichstagsdebatten geführt werden,
läßt hier und da die Anſchauung auftauchen,
daß wir einer Vereinbarung näher ſind,
als Mancher glauben mag. Conflictsſtimmung
herrſcht nicht im Reichstage und nicht bei der
Regierung.

Eine Aufſehen erregende Meldung
aus Berlin finden wir im „Hamb. Corr.“ Das
meiſt gut unterrichtete Blatt ſchreibt:

„Jn militäriſchen Kreiſen hat die Beweisauf
nahme im Prozeſſe Ahlwardt mit ihren neueſten
Ergebniſſen erunſteſte Aufmerkſamkeiten erregt.
Angeſichts der jüngſten Thatſachen und Erfahrungen neigt
man allmählich der Meinung zu, daß künſtighin die Her
ſtellung von Gewehren nicht mehr Privatfabriken in Lieferung
zu geben, ſondern den ſtaatlichen Werkſtätten vorbehalten
bleiben ſoll. Hinſichtlich der Loeweſchen Gewehre
aber iſt mit Bezug auf die feſtgeſtellten Unregelmäßigkeiten
in der Fabrik wie bei der Ablieferung von höheren Offi
zieren die Anſicht ausgeſprochen worden daß es ſich
empfehle, ſämmtliche von Loewe gelieferten
Gewehre demſelben zurückzugeben und dafür
in den ſtaatlichen Anſtalten neue anfertigen zu laſſen.“ (7)

Eine weitere Folge des Ahlwardtſchen Prozeſſes
iſt, wie der „Hann. Kur.“ behauptet, daß die
Regierung der antiſemitiſchen Agitation gegenüber
ſtrenger auftreten werde. Andererſeits ſei auch
davon die Rede, daß von jüdiſcher Seite
eine Ermahnung an die jüdiſchen Be
wohner Deutſchlands werde gerichtet
werden, ſich aller ſolcher Handlungen und
Aeußerungen zu enthalten, welche auf nichtjüdiſcher
Seite Anſtoß erregen und der antiſemitiſchen
Propaganda neue Nahrung zuführen könnte.

Die Reichsregierung wird heute Montag,
wie es heißt, zur Jnterpellation Buhl
über unſer Jnfanteriegewehr im Reichs
tage erklären laſſen, daß auch nach dem Juden-
flintenprozeß zu irgend welchen Bedenken gar
kein Anlaß vorliegt. Unſere Gewehre ſind
durchaus kriegsbrauchbar.

Der conſervative Partei-t a g. Betreffs des conſervativen Parteitages
beſtreitet die Kreuzztg., daß derſelbe, wie be-
hauptet worden, zu einem großen Theil aus
den Stammgäſten der Stöckerſchen Verſamm-
lungen beſtanden habe ſie erklärt, die Präſenz
liſte, auf Grund der beim Eintritt in den Saal
abgegebenen, auf die Perſon und unübertragbar
ausgeſtellten Karten werde veröffentlicht werden
und für ſich ſelbſt ſprechen.

Eine Vorbeſprechung von Mitgliedern
aller Fractionen des Reichstags über den Ent-
wurf eines Auswanderungsgeſetzes hat am
Sonnabend im Reichstagsgebäude unter Zu-
ziehung von Sachverſtändigen aus Handel und
Induſtrie ſtattgefunden. Die allgemeine An-
ſchauung war, das der Geſetzentwurf in der vor
gelegten Form unannehmbar ſei. Die Um-
arbeitung in einer Reichstagscommiſſion nach
der Leſung im Plenum ſcheint unerläßlich.

Vatikaniſche Hoffnungen. Wie
ſehr das Entgegenkommen des preußiſchen
Staates gegenüber den Anſprüchen Roms
geeignet iſt, die römiſchen Bekehrungen und
Welteroberungsgelüſte zu ſtärken, beweiſt ein
Artikel des in Metz erſcheinenden ultramontanen
Blattes „Le Lorrain“, welcher, nachdem er die
Zeichen der Zeit als verheißungsvoll für die
Sache Roms gedeutet, mit den bezeichnenden
Worten ſchließt:

„Ach, wenn Gott das Haus Hohenzollern
zum katholiſchen Glauben zurückführen wollte,
wie er zurückgeführt hat Reccard von Spanien am Tage
nach St. Hermenegilds Märtyrertodt. Die Bekehrung
des Prinzen Albert, die der Königin Marie von Bayern, der
Uebertritt der Herzogin von Sparta (Kron-
prinzeſſin von Griechenland) zur griechiſchen Kirche,
ſind vielleicht Symptome. Mit der Zeit, mit
der Zeit, wer weiß, was die Geſchichte der
Zukunft unſeren Nachkommen vorbehält.“

Die nationalliberale Partei
und der Liberalismus. Die Heidel-
berger Delegirten- Verſammlung der national

leitung beantragt, daß von der Partei die
liberalen Grundſätze wieder auf das Schärſſte
betont und in den Vordergrund geſtellt werden.

Der Friedeberger Landrath. Herr
v. Bornſtedt, der Landrath von Friedeberg, dem
der Miniſter des Jnnern ſeine ernſte Mißbilligung
wegen der Unterzeichnung des Wahlaufrufes für
Ahlwardt ausgeſprochen hat, ſoll nach der
Staatsb.Zig. gegen ſich die Einleitung der Dis
ciplinar- Unterſuchung beantragt haben.

Der deutſche Antiſemitenbund hat
in einer großen Verſammlung in Berlin dem
Rector Ahlwardt ſein volles Vertrauen
ausgeſprochen. Ahlwardt wurden ſtürmiſche
Kundgebungen dargebracht.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Kaufbeuren-Mindelheim, in
der auch der bekannte Münchener Preußenſreſſer
Dr. Sigl wieder als Kandidat aufgeſtellt worden

war, iſt der Centrumskandidat Tindl
gewählt worden.

Die Weihnachtsferien des Reichs
tag es beginnen am 16. December.

Ein neuer nordamerikaniſcher
Geſandter in Berlin, Der New-Yorker
Berichterſtatter der Hamb. Nachr. verzeichnet
das ihm von gut unterrichteter Seite zugehende
Gerücht, daß Karl Schurz vom Präſidenten
Cleveland zum Geſandten für Berlin auserſehen
ſei. Präſident Cleveland ſoll, ſo ſagt man, nicht
allein einen für dieſen Geſandtenpoſten beſonders
geeigneten Staatsmann in Schurz erblicken,
ſondern auch zu dieſer Ernennung ſich durch die
werthvollen Dienſte, die Schurz und die
Deutſchen ihm in der Wahlkampagne geleiſtet,
verpflichtet fühlen.

Dem Reichstage iſt eine Denk ſchrift
über die Choleraepidemie im
Jahre 1892 zugegangen

Im Reichstage hat der Abg. Graf Mir
b a chSorquitten, unterſtützt von 33 Abgeord
neten, folgende Juterpellation eingebracht
„Billigen es die verbündeten Regierungen, daß
die deutſchen Delegirten nach den durch die Preſſe

verbreiteten Mittheilungen bei der Münz-
conferenz in Brüſſel ſich den auf die Be
kämpfung der Silberentwerthung ge
richteten, nahezu einmüthigen Beſtrebungen aller
auf der Conferenz vertretenen Staaten gegenüber
ablehnend verhalten?“

Emin Paſcha wird wieder
todtgeſagt! Der Londoner Morgenpoſt
zufolge ging dort die Meldung ein, Emin
Paſcha ſei im März am Jturifluſſe von den
Manyema getödtet worden. Die Meldung
rühre von einem Aegypter, Namens Awad, her,
der mit Emin bei Moſamboni (ſüdlich vom
Albert Nyanza) geweſen ſei. Seinen Mit-
theilungen zufolge brach Emin am 9. März
mit einigen Manyema nach dem Kongo
auf, nachdem er mit einem Araber,
Namens Kowana, Blutsbrüderſchaft geſchloſſen
hatte. Der Aegypter verließ ſodann Moſam-
boni, hielt ſich aber 28 Tage bei Kitungi, dem
oberſten Häuptling am Südende des Albert-
Nyanza auf. Am 1. April hörte Awad, einige
Manyema, die Elfenbein von Moſamboni gekauſt,
hätten die Nachricht überbracht, Emin und ſein
ganzes Gefolge wären von den Manyema unter
Jsmael am Jturi ermordet worden.

OeſterreichUngarn.
Jm öſterreichiſchen Abgeordneten

hauſe ſind in letzter Zeit mehrere Lärm
ſ zen en vorgekommen, die ſich aus Zuſammen
ſtößen der Liberalen und Antiſemiten und der
Deutſchen und Czechen herleiteten. Zur künftigen
Vermeidung ſolcher Vorkommniſſe ſoll nun die
Geſchäftsordnung des Hauſes weſentlich ſtrengere
Beſtimmungen erhalten.

Frankreich.
In der Deputirtenkammer geht es jetzt, nach

dem das Miniſterium Ribot üder den exſten Stein des
Anſtoßes fort iſt, etwas ruhiger zu. Dagegen iſt es im
Panamakangalausſchuß um ſo lebhaſter. Die An
ordnungen des Ausſchuſſes haben zu einem Zuſamm
mit dem Generalſtaatsanwalt Quesnay de re
geführt, der ſich in ſeinen Rechten gekränkt e und
deshalb ſeine Entlaſſung gab. Mit Mühe hat ſich Beau
repaire bewegen lafſen, die Präſidentenſtelle heim Pariſer
Obertribunal anzunehmen, da die Regierung den
angeſehenen Beamten dem Staatsdienſt zu erhalten wünſcht
Die Leiche des in den Panamaſcandal verwicelten Baron
Reinach, die ausgegraben iſt, iſt von den Aerzten unter
ſucht. Es ſoll ſich ergiftung als Todesurſache er
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gehen haben. Eine beſondere Commiſſion wird die im
Rachlafſe des Selbſtmörders vorgefundenen Papiere prüfen.

Die Expedition nach Dahomey hat allerdings mit
dem Siege ver re geendet, koſtet aber noch immer
unmenſchlich viel Geld. Der Kriegsminiſter hat ſchon
wieder 6 Millionen Fres. gefordert.

a Großsbritannien.
Die Herzogin und die Prinzeſſin

Marie von Edinburg werdem am Donnerſtag
dieſer Woche von London nach Sigmaringen
abreiſen. Der Herzog von Edinburg begiebt
ſich am 19. December ebenfalls nach Sigmaringen,
wo am 10. Januar die Vermählung des Kron-
prinzen Ferdinand von Rumänien mit der
Prinzeſſin ſtattfindet. Zu den Hochzeitsgäſten
wird bekanntlich auch der deutſche Kaiſer
gehören.

Spanien
Das neue Miniſterium Sagaſta

iſt am Sonntag von der Königin vereidet und
wird heute Montag vor den Kammern er-
ſcheinen. Jn Folge des Miniſterwechſels haben
alle ſpaniſchen Präfecten (Regierungspräſidenten)
und mehrere diplomatiſche Vertreter ihre Ent
laſſung gegeben.

Fland.
Rußland ſtreitet ſich mit Bulgarien

wegen der Zahlung der rückſtändigen Okku
pationskoſten umher. Die Ruſſen verlangen
prompte Zahlung, und die Bulgaren, die gerade
kein Geld übrig haben, möchten thunlichſt ab
handeln. Die Verhandlungen führt der deutſche
Generalkonſul in Sofia.

Deutſcher Reichstag.
Bei gut beſetztem Hauſe und ſtark gefüllten Tribünen

wurde am Sonnabend die erſte Berathung der
neuen Militärvorlage begonnen. Der Reichskanzler

Graf Caprivi war mit den Kriegsminiſtern von Preußen,
Bayern, Württemberg und Sachſen anweſend. Preußiſcher

Kriegsminiſter von KaltenbornStachau: Jch möchte
die militäriſchen Geſichtspunkte, welche für die Ausarbeitung

der Vorlage maßgebend geweſen ſind, noch durch einige
Erläuterungen ergänzen. Außer dem vorliegenden Ent
wurf iſt Jhnen noch ein weiterer, betr. den Heereserſatz

zugegangen beide Vorlagen ſtehen im engen Zuſammen
hang zu einander. Bei der neuen Regelung des Heeres

erſaßes kommt der Grundgedanke zur Durchführung, daß
Heer und Marine die Bildungsſchule für die Vertheidigung

des Vaterlandes ſein ſollen. Dazu genügt der heutige
Rahmen des Heeres nicht mehr, ſeitdem auch die anderen
großen Militärſtaaten die allgemeine Wehrpflicht durch
geführt haben. Wir müſſen daher zu einer Verſtärkung
der Präſenzſtärke der Armee ſchreiten. Da die Verlängerung

der Dienſtzeit, bezüglich der wir ſchon bis zur äußerſten
Grenze gegangen, ausgeſchloſſen war, mußten wir zu einer
Vermehrung der Kadres und des Mannſchaftsſtandes
greifen. Die Mittel für eine ſolche Vermehrung würden
aber unerſchwinglich bei der Finanzlage im Reiche ſein,
wollten wir die dreijährige Dienſtzeit ſo wie bisher, auf
recht erhalten. Ein Abgehen von derſelben war um ſo
gerechtfertigter, als bei der heutigen, verſchieden langen
Dienſtzeit auch die Ausbildung der Truppen demgemäß
eine verſchiedene war. Wir erreichen durch die allgemeine
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen
eine gleichmäßige Ausbildung aller Leute. Zu gleicher Zeit
ermöglichen wir es, für den Kriegsfall mehr ausgebildete
Mannſchaften als bisher zur Verfügung zu haben. Ebenſo
aber ermöglichen wir damit, daß nicht ſofort im Kriegs
falle die Landwehr einberufen zu werden braucht die
Landwehr kommt alſo wieder in die urſprüngliche Stellung
als Vertheidigerin des Landes zurück. Nähere Mit
theilungen über die neue Vorlage behalte ich
mir für die Kommiſſtonsverhandlungen vor. Abg. Frhr.
von Hüne (Ctr.) erklärt, daß aus wirthſchaftlichen
Gründen die Uunveränderte Annahme der neuen Militär
vorlage für die Centrumspartei unmöglich ſei, doch wollte
ſie bewilligen, was die Einführung der zweijährigen Dienſt
zeit im Rahmen der jetzigen Friedensſtärke koſte. Die
heutige Vorlage erfordere 83 000 Mann mehr, als bisher,
und das ſei doch zu viel. Redner erhofft eine Ver
ſtändigung in der Commiſſion. Abg. Richter (freiſ.)
erklärt die Vorlage für unannehmbar. Er ſei immer für
zweijährige Dienſtzeit geweſen in welcher Frage der ge

ſunde Laienverſtand geſiegt, aber eine ſo umfangreiche
wie hier vorgeſchlagen ſei bei der

eutigen wirthſchaftlichen Lage unmöglich. Was die zwei
rige Dienſtzeit koſte, wolle ſeine Partei bewilligen, aber

die zweijährige Dienſtzeit müſſe geſetzlich feſtgeſtellt werden.
Redner geht dann noch auf Einzelheiten ein und betont, daß
es mit den jetzt berechneten Koſten nicht ſei, ſondern
noch weit mehr gefordert werden würde. kanzler Graf
Caprivi: Der Herr Vorredner hat von Laienverſtändniß
und militäriſchen Verſtändniß unter Bezugnahme auf eine
frühere Aeußerung von mir geſprochen. Unter militäriſchem
Verſtändniß verſtehe ich die Möglichkeit zu unterſcheiden,
was ein Haufe von Vaterlandsvertheidigern iſt und was
eine organiſirte Truppe bedeutet, die allein practiſchen
Werth hat. Der Abg. Richter hat ſich, was ich bereit
willig anerkenne, ja viel mit militäriſchen Dingen be
ſchäftigt, er iſt auch ein tüchtiger Militärſtatiſtiker, aber dem
inneren Weſen der Truppe ſteht er doch zu fern, um ſich
in dieſe Dinge hineinverſetzen zu können. Daß auch
Autoritäten auf militäriſchem Gebiet verſchiedener Meinung
ſein können und es auch ſind, iſt ſo natürlich, daß ich
darauf nicht näher weiter einzugehen brauche. Das finden
Sie auch im außermilitäriſchen Leben überall. Wenn ich
als Reichskanzler auch über Dinge ſpreche, die ich nicht
ſpeziell ſtudirt habe, ſo darf doch nicht vergeſſen werden,
daß ich da Stütze und Berathung bei meinen Untergebenen
finde. Herr Richter meinte nun auch, die Militärvorlage
ſei gar nicht ſo ſehr nothwendig. Da bin ich ſehr anderer
Meinung. Jch halte die Vorlage und die darin geforderte
Armeeverſtärkung für ſo unbedingt nothwendig, daß ich,
wenn der Reichstag die Güte haben wollte, mir
das geringe Maaß ſeiner Verantwortung auch
noch aufzuerlegen, bereit ſein würde, allein für
die Vorlage einzutreten. Herr Richter hat auch die zwei
jährige Dienſtzeit als einen Triumph des Laienverſtandes
bezeichnet demgegenüber muß ich doch ſagen, daß es nicht
eben ſchwer iſt, eine zweijährige Dienſtzeit zu erfinden. Ein
geringeres Maaß für beſtehende Leiſtungen zu fordern, das
kann Jeder, und dazu gehört in Wahrheit nicht viel. Die
zweijährige Dienſtzeit aber ſo geſtaltet zu haben, daß ſie
im militäriſchen Intereſſe durchführbar iſt und alle Garan
tieen für die Sicherheit des Vaterlandes, worauf es doch
ankommt, bietet, das kann nicht Jeder, und das iſt eben
das Verdienſt der militäriſchen Autoritäten. Weitere Einzel
heiten, die in der Debatte noch angeführt worden find,
werde ich der Commiſſtonsberathung bezw. meinen Com
miſſaren überlaſſen. Abg. Frhr. von Manteuffel
erklärt, ſeine Partei behalte ſich ihre definitive Stellung
bis nach der Commiſfionsverhandlung vor und hoffe auf
Verſtändigung. Der Fortfall der dreijährigen Dienſtzeit
ſei für ihn ſehr bedauerlich. Die meiſten Laſten von der
neuen Vorlage werde das platte Land haben, weil daſſelbe
die meiſten wehrkräftigen Leute hervorbringe. Zur Abwehr
von Arbeitermangel erachtet Redner eine Abänderung des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes für erforderlich. Abgeordneter
v. Komicrowski (Pole) bedauert, der Vorlage, ſo wie
ſie iſt, im Hinblick auf die wirthſchaftliche Nothlage nicht
zuſtimmen zu können. Darnach vertagt ſich das Haus
bis Montag Mittag 12 Uhr. (Jnterpellationen, Fort
ſetzung der Berathung der Militärvorlage.)

h
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S Berliner Straßenbummler als
Landarbeiter.

Jn dem uns ſoeben zugegangenen neuſten (5.)
Heſft der Mittheilungen des Verbandes
zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter-
verhältniſſe c. in Halle“ leſen wir folgendes:

„Klagen über Klagen laufen bei uns ein über
ſolche Leute, welche von gewerbsmäßigen Leute-
vermittlern in Arbeit gebracht worden ſind. Doch
ſo naturgetreu wie die nachfolgende Schilderung
der Landwirthſch. Thierzucht, hat noch kein Be
richt unſerer Mitglieder die Mißſtände des zur
Zeit beſtehenden Arbeitervermittlungsweſens ge
zeichnet. Doch hören wir den Gewährsmann der
Land wirthſchaftlichen Thierzucht

„Ein Schachtmeiſter bei einem Bahnbau in Mecklen
burg wandte ſich an das Arbeits nachweisBureau in Berlin

mit dem Erſuchen, 50 80 Leute zu ſchicken. Einige Tage
darauf kam ein Schub von 50 Mann an, unter denen
faſt alle Stände vertreten waren: Schuſter, Tuch
macher, Schneider, Kravattenmacher, Kauf-
leute, Schauſpieler u. ſ. w., zum Theil be
kleidet mit Gummigaloſchen, Cylinder und
Strohhut, zum Theil parfümirt, einige auch
barfuß. Um 9 Uhr kam Morgens dieſe Geſellſchaft
in Blankenſee au. Von dort ging es mit Sing und Sang
zum erſten Budiker. Die Leute brauchten zu ihrer Stärkung

die Zeit von 9 Uhr bis 2 Uhr dann ging man, drei
Viertel der Mannſchaft betrunken, ſo gegen 3 Uhr an vie
Arbeit und auch jetzt machte noch die Schnapsflaſche fleißig

die Runde. Von 4—4 Uhr war Vesperzeit um 6 Uhr
wurde Feierabend gemacht.

Den anderen Morgen ging ich zu den Leuten und ſagte
ihnen, daß mit Allotriatreiben kein Geld verdient werden
könne; wohl aber könnten ſie bei ordentlicher Arbeit
mindeſtens 3,60 Mk. für den Tag verdienen. Darob
allgemeiner Ausſtand. Zwei ſozialiſtiſche Redner
traten auf. „Kinder,“ hieß es, „man hat uns unter falſchen
Vorſpiegelungen hierher gelockt, wir ſollen hier Arbeiten
verrichten, die bloß für Thiere ſind, und nicht für uns
gebildete Menſchen. Hier ſollen wir verhungern. Man
muß uns frei wieder nach Berlin bringen, unſere Tage
müſſen uns bezahlt werden in Berlin werden wir eine
Verſammlung einberufen und vor dieſem Bahnbau öffentlich

warnen.“ Jch ſagte ihnen, daß ich ſie ſo nicht brauchen
könnte, ſie ſollten getroſt nach Berlin zurückkehren und
zahlte ihnen für ihre Tagesarbeit (knapp 3 Stunden) für
jeden Arbeiter 90 Pf. aus. Als die Herren merkten, daß
ſie keinen ſonſtigen Unfug ausüben konnten, da vier
Gensdarmen anweſend waren, zogen ſie ihrer Wege, an
einer Stange eine rothe Fahne mit ſich trazend.

Die zweite Partie Leute, 40 Mann, die ich mir von
dieſem Bureau ausbat mit der beſonderen Bedingung, daß

es lauter tüchtige Erdarbeiter ſein müßten, was auch zu
geſagt wurde, traf ein und arbeitete zum Theil 12/,, auch

5 Tage.
Nun, Gott ſei Dank, iſt auch der letzte dieſer aus Berlin

Zugeſandten heute abgereiſt.

Gott ſchütze jeden Arbeitgeber vor einer ſolchen Geſell
ſchaft.

Wir ſchließen uns dieſem Wunſche an und
hoffen, daß die Einrichtung des Verbandes:
„die Centralſtelle für Nachweis länd-
licher Arbeiter und Dienſtboten, Halle
an der Saale, gr. Märkerſtraße 13“, für
unſer Verbandsgebiet derartige, oben geſchilderte
Vorkommniſſe unmöglich macht, Die Central-
ſtelle muſtert ihre Leute ſelbſt, verlangt
gute Zeugniſſe und erkundigt ſich,
ſobald irgend ein kleiner Zweifel an
der Richtigkeit derſelben ſich regt, bei
den früheren Arbeiſtgebern der ſich
meldenden Leute nach der Güte und
Leiſtungsfähigkeit derſelben. Hierin liegt vie
Garantie, die wir mit unſerer Centralſtelle
unſeren werthen Mitgliedern bieten können.
Die Centralſtelle arbeitet zum Nutzen der
Mitglieder des Verbandes und nicht für
den Profit einer Privatperſon, der Ertrag der
Centralſtelle kommt den Verbandsmitgliedern
wieder zu Gute, dadurch, daß er zum Ausbau
der Einrichtung benutzt wird. Wir bitten des-
halb unſere werthen Mitglieder darum, durch
recht fleißige Benutzung zur Erweiterung und
Kräftigung der Centralſtelle beizutragen.“

Provinz und Umgegend.
F Freyburg. Jnfolge völligen Mangels an

Niederſchlägen verſchärft ſich die Waſſernoth
in den auf der Hochebene Freyburg belegenen
Ortſchaften in ſolchem Maße, daß das für die
Haushaltung erforderliche Waſſer zumeiſt aus
der Unſtrut entnommen werden muß.

f Weißenfels, 10. Dec. Geſtern Abend
fand in „Schumanns Garten, eine vom
„Deutſch- ſozialen Reform- Verein für
Weißenfels und Umgegend“ einberufene und ſtark
aus Stadt (Naumburg; Zeitz, Teuchern, Leipzig,
Weißenfels) und Land beſuchte öffentliche Ver-
ſammlung ſtatt. Herr Lehrer em. Dreyhaupt-
Pörſten eröffnete dieſelbe mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer und theilte
mit, daß der öffentliche Redner des Abends, Herr
Liebermann von Sonnenberg, in letzter Stunde ſein
Kommen habe telegraphiſch abſagen müſſen, da er
ſeiner Pflicht als Reichstagsabgeordneter in zur

(Nachdruck verboten.)

Jn der Haide.
6] Novellette von Johanna Berger.

Die Tante ſchwieg und ſchüttelte den Kopf.
Weshalb vicht, ſag' mir nur, weshalb nicht
rief das Mädchen in dumpfer Angſt.

Weil es ſich nicht ſchicken würde! Es iſt
ganz unmöglich, daß Du nach der feinen Er

ziehung, welche Du bei mir erhalten haſt, wieder
auf den Bielhof zurückkehren kannſt, um die Kuh
zu melken, Kartoffeln zu graben und einen un

gebildeten Bauernburſchen zu heirathen
Eine dunkle Röthe überlief Karin's Stirn bis

in die blonden Haare hinauf. „Heinrich Volkers
iſt in eine gute Schule gegangen und ſeine
Familie iſt eben ſo gut und ſo brav wie die
unſrige,“ verſetzte ſie eifrig.

Tante Grethe zuckte ein wenig ſpöttiſch die
Achſeln. „Ja, ja, gewiß,“ erwiderte ſie leicht
hin. „Aber Bildung, Wiſſen und feine Allüren
machen den Unterſchied und bilden eine Scheide-
linie. Das haſt Du nicht bedacht, Närrin!
Du taugſt nicht mehr in die bäuerlichen Ver
hältniſſe und würdeſt bald unglücklich dort werden.“
Dann fügte ſie mit Strenge hinzu: „Niemals
hätte ich übrigens gedacht, daß ſo thörichte Jdeen
in Deinem Kopfe aufkommen könnten, nie,
nie geglaubt, daß Du jemals vergeſſen würdeſt,
daß die Pflicht der Dankbarkeit Dich an mich
feſſelt, an mich und mein Haus! Du weißt
doch, daß auch ich leidend bin und Dich nicht
entbehren kann! Und nun willſt Du mich
verlaſſen mich Deine treue Pflegemutter

Ach, das iſt ſchrecklichl“ Sie brach raſch ab
und murmelte noch ein paar Worte, die Karin
nicht verſtand. Jhre waren zuſammen
gepreßt, und die Stirn faltete ſich vor Unmuth
und Schmerz

Karin richtete erſchreckt das reine Antlitz auf
ſie hin, eine Thränenfluth ſtürzte ihr dabei aus
den Augen. Sie ergriff raſch ihre Hände und
zog fie an die Lippen. „Tante, Tante Grethe!“
ſchluchzte ſie, „denk' doch nicht ſo ſchlecht von
mir ich bin nicht undankbar und werde Deine
Güte und Liebe niemals vergeſſen Aber mein
Sinn ſteht nach der Haide, und das Heimweh
frißt mir am Herzen! Laß mich hin ach laß
mich hin, ich vergehe ſonſt! Wenn Du mich
zurückhältſt dann Tante dann

„Was denn? Beſinne Dich, Karin! Was
willſt Du damit ſagen Du wirſt nichts
gar nichts gegen meinen Willen thun, denn ich
habe die Macht Dich zum Gehorſam zu zwingen

und zwar zu Deinem eigenen Beſten!“
Karin zuckte zuſammen und neigte ſchmerzlich

ihr Haupt. „Nein, Tante, nichts gegen Deinen
Willen,“ hauchte ſie. „Verzeih', ich war ſo heftig

aber ich ich Jhre Stimme er-
loſch in einem bangen Seufzer.

„Still, ſtill, nichts mehr davon, Du regſt mich
nur damit auf,“ rief fieberhaft die Tante. „Du
bleibſt bei mir, wo Du am beſten anfgehoben biſt.

Das Heimweh wird vorüber gehen, mein
liebes Kind, und ich muß für Dich vernünftig
ſein. Geh geh jetzt auf Dein Zimmer, ich
bin müde, ſehr müde und will ſchlafen!“ Sie
zog Karin einen Moment zu ſich heran, ſtreichelte
ihr liebkoſend das goldene Haar und drängte ſie
dann mit einem vorwurfsvollen Blick von ſich
fort.

Karin bedeckte ihr Geſicht mit ihrer Hand,
mit den weißen zarten Fingern, durch welche
ihre heißen Thränen floſſen, dann ſchlich ſie
ſtumm davon.

Jn ihrem Stübchen war es dämmrig und ſtill.
Der Abendſchein glitt gleich und geſpenſtiſch durch
die Fenſterſcheiben und der Wind fegte kalte

Regenſchauer dagegen. Karin blickte wie geiſtes
abweſend in das Wetter hinaus. Dann kam es
wie ein Schwindel, wie eine Ohnmacht über ſie,
ſie rang wie in Todesnoth. „Barmherziger
Gott!“ ſchrie es in ihr auf, „nie mehr die Haide
wiederſehen, nie, niemals wieder Heinz nie
die Herde und den treuen Scheck!“ Mit dem
brennenden Heimweh in der Bruſt das Leben weiter
ſchleppen ohne Freude, ohne Glück. Nein, das
konnte ſie nicht, das wollte ſie nicht, lieber todt
ſein, lieber nicht mehr leben. Sie griff krampf
haft in ihr Haar und riß und wühlte darin,
bis es wirr und feſſellos über ihre Schultern
fiel, und dann wanderte ſie raſtlos mit ſtarrem,
leerem Blick im Zimmer hin und her, auf und
nieder.

Erſt nach Stunden wich der dumpfe Druck
von ihr. Sie ſtützte beide Arme auf den Tiſch
und preßte beide Hände gegen die Stirn, als
wollte ſie alles Denken und Grübeln von ſich
fortſtreifen. „Ausharren!“ murmelte ſie vor ſich
hin. „Still werden, ganz ſtill, und Geduld
haben für ein ganzes Leben Sie ſchauderte,
eiskalt kroch es ihr über die Glieder hin. Dann
haſtig an ihre Kommode eilend, zog ſie raſch ein
Fach auf, holte eine Schreibmappe heraus und
zündete ein Licht an, Sie ſetzte ſich an ihren
kleinen Schreibtiſch und legte einen Briefbogen
vor ſich hin. Sie wollte an Heinz ſchreiben.
Aber ſie ſann und ſann, die Gedanken kamen und
flohen wieder, ſie fand die rechten Worte nicht.
Dabei lauſchte ſie mechaniſch nach dem unauf-
hörlichen Tropfen und Rieſeln des Regens gegen
die Fenſter. Das ſtörte, daß verwirrte ſie, daß
machte ſie nervös. Nach einer Weile ſprang ſie
wieder auf.

„Jch kann nicht“, ächzte ſie „ich kann's
ihm nicht ſchreiben, daß Alles aus iſt für uns
in der Welt ja Alles aus für immer und

Berathung r wichtigen Angelegenheiten
zu genügen habe an Stelle deſſen ſei Herr Dr.
Gersdorf aus Leipzig als Referent für das Thema
gewonnen: „Wie ſind die Juden die Könige
unſerer Zeit geworden?“ Redner macht
hierfür einzig und allein den Liberalismus ver
antwortlich, welcher mit dem Judenthum Hand

durch die Geſchichte, zumal an epochemachenden
Momenten derſelben, wie an der franzöſiſchen
Revolution, den Märztagen von 1848, der
Konfliktszeit u. ſ. w., durch die zumal von
1860--70 in unzähliger Menge erſcheinenden
litterariſchen Erzeugniſſe, welche gegen die
chriſtliche Kirche und die monarchiſche Autorität
in unerhörter Weiſe angekämpft hätten. Als
weiteres Beweismittel für ſeine Ausführungen
diente ihm die liberale Geſetzgebung, indem er
geltend machte, daß das beſtehende Wechſelrecht,
Wuchergeſetz, die Freizügigkeit, der Zwiſchenhandel,
die Börſenmanipulationen, die Actienfreiheit an
gethan ſeien, unſer wirthſchaftliches Leben, zumal
den Mittelſtand und die Landwirthſchaft, zu
Grunde zu richten. Ein nicht minder zu unter
ſchätzender Faktor, die Erziehung und Sitte
unſeres deutſchen Volkes zu verſchlechtern, ſei auch
die liberale Preſſe, welche das Jhrige dazu bei
getragen habe und es noch thue, den Be
ſtrebungen der Juden in jeder Weiſe gerecht zu
werden. Den Liberalismus und das Judenthum
zu bekämpfen, das ſei die Hauptaufgabe der
deutſchſocialen ReformPartei; ſie ſtrebe an,
eine Partei des Mittelſtandes zu werden, welche
ſocialreformatoriſch auf die kommende Geſetz
gebung auf dem Boden eines echt chriſtlichen,
monarchiſch geſinnten Princips einzuwirken ſuche.

Herr Liebermann von Sonnenberg wird
übrigens in nächſter Zeit ſein gegebenes Ver
ſprechen, hier einen Vortrag zu halten, einzu
löſen ſuchen.

f Eisleben, 8. Dec. Das hieſige „Tage
blatt“ ſchreibt: Auch in den letzten Tagen hielt
der Stillſtand des Salzigen Sees an.
Die vorhandenen Verſetzungen ſind alſo dem
Waſſerdruck bisher nicht gewichen. Auffallend
erſcheint es, daß trotz der fortwährenden, mit
voller Kraft betriebenen Arbeit der gewaltigen
Waſſerhaltungs- Maſchinen der Waſſerſtand auf
den Schächten der oberen Reviere nur ſehr wenig
zurückgeht. Wie uns zuverläſſig mittgetheilt
wird, verminderte er ſich auf den OttoSchächten
im Laufe von 24 Stunden nur um 0,4 Meter
in ſenkrechter Richtung. Es iſt aus dieſem Um
ſtande mit Sicherheit zu ſchließen, das der Um
fang der vom See aus vollgelaufenen Schlotten
ein ganz ungeheurer ſein muß.

Nordhauſen, 7. Dec. Jn der ver
gangenen Nacht iſt hier ein hochangeſehener
Bürger unſerer Stadt, Herr Stadtrath
Hermann Salfeldt, Jnhaber der hieſigen
Tabakfabrik von Salfeldt und Stein geſtorben.

f Aſchersleben, 7. Dec. Wie dem „Aſch.
Anz.“ mitgetheilt wird, iſt der wegen Erſchießung
des Arbeiters Tangermann aus Winningen
zum Tode verurtheilte Bergarbeiter Samuel
Schröder aus Löderberg am Dienſtag Mittag
in Halberſtadt im Gerichtsgefängniſſe ge
ſtorben. Es verlautet, daß Schwindſucht
die Todesurſache geweſen ſein ſoll.

Erfurt, 8. Dec. Einen unerhörten
Baumfrevel verübte in der Nacht zum Mitt-
woch ein bis jetzt leider noch nicht ermittelter
Baum Mörder auf der Weimarkſchen Straße.
An der Chauſſeeſtrecke zwiſchen dem Reſtaurant
„Zum Güterbahnhof“ und dem Oberamtmann
Julius Königſchen SpeditionsEtabliſſement

ewig!“ Dann ſchloß ſie haſtig die Schreibmappe.
Der Briefbogen blieb leer.

Die Tage eilten im nimmermüden Laufe dahin
ohne beſondere Ereigniſſe. Karin hatte während-
dem gelernt, ihre ſchmerzlichen Empfindungen zu
beherrſchen. Freilich nur nach Außen hin, in
wendig bäumte ſich Alles auf in unſagbarem
Leid. Arbeit und treue Pflichterfüllung ſchafften
ihr allmälig Linderung, denn ſie hatte jetzt für
Vielerlei zu ſorgen. Tante Grethe war immer
hinfälliger geworden, die Krankheit hatte ſich ent
wickelt und feſſelte ſie ans Bett. Außer an dem
phyſichen Leiden ſchien ſie noch an einem ver
borgenen ſeeliſchen zu kranken.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch.
Das neueſte (8.) Heft der illuſtrirten Familienjeit

ſchrift Univerſum (BVerlag des Univerſum, A, Hau
ſchild, Dresden und Wien) bringt folgende Beite
„Uanweiblich“, Roman von Marie Bernhard. „Der
Krieg zur See“ von Richard Blumenau. Mit Original
Jlluſtrationen von demſelben. „Kur“, Novelle von M.
Tamms. „O gliche meine Seele Dir!“ Gedicht von
Barinkay. „Bücher und Bücherfreunde“ von F. Luthmer.

„Ein Unberühmter“, Berliner Skizze von Max Kretzer.
„Die Brandenburgiſchen Sterne“ von C. Falkenhorſt.
„Die Ausnutzung des Niagara“ von A. Hellmann,
„Albumdlätter und Sprüche““ von Julius Rodenberg.
„Sine Tragödie“, Novelle von Jda BoyEd, Rund

ſchau: Biographie über Stephen Grover Cleveland mit
Portrait. Etwas über Geſchmacksempfindungen. Die weue
Eiſeubahnbrücke über die Weichſel bei Dirſchau. Humoriſtiſches,

Räthſel, Spiele c. Von den Jlluſtrationen ſind als
ganz hervorragend zu erwähnen „Fiſchverkäuferin“ von
G. Papperitz. „Nach der Predigt“ von Wilhelm Geets.

der Pürſchjagd“ von Julius Falat. Preis pro Heft
50 Pfg.

Räthſel- Löſungen aus voriger Nummer:
1. „December“. 2. „vingen--Ringen“.
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Nr. 292.
fand man am Miltwoch früh wohl gegen 60
der ſchon recht ſtattlichen Ahornbäume an-
ſcheinend mit einem Beile angehackt vor.

f Vom Oberharz, 8. Dec. Gewaltige
Schneemaſſen ſind in den letzten Tagen im
Hochgebirge niedergegangen; man wird die
Durchſchnittslage in Höhen über 2000 Fuß auf
mindeſtens 1 Meter anzunehmen haben. Auf
den Poſtſtraßen Harzvurg Torfhaus
Oderbrück Braunlage St. Andreasberg
und Clausthal St. Andreasberg entwickelten
ſich ſchon in Folge von Schneewehen, die
mehrere Meter hoch, Schwierigkeiten für den
Poſtverkehr, mehrfach mußte bereits die Straße
verlaſſen und der Weg über benachbarte Wieſen e.
genommen werden. Leider iſt dem Waſſermangel
mit dieſer „aufgeſpeicherten Feuchtigkeit“ ſolange
nicht geholfen, als nicht Regen oder Thauwetter
die Schneemoſſen löſt.

Greußen, 7. Dec. Eine Berliner Firma
hat ſich, der „Nordh. Ztg.“ zufolge, bereit erklärt,
den Bau der projectirten Eiſenbahn
Kindelbrück-Greußenbezw. Heldrungen,
ebenſo den Betrieb derſelben zu übernehmen, und
ſollen die Vorarbeiten im nächſten Frühjahr in
Angriff genommen werden.

f Gera, 8. Dec. Einen bemerkenswerthen
Beſchluß hat jüngſt die allgemeine Verſammlung
der Vertreter der hieſigen Ortskrankenkaſſe ge
faßt, dahingehend, daß in Zukunft der von minder-
jährigen Arbeitern verdiente Lohn nicht an dieſe,

ſondern an deren Eltern oder Vormünder,
oder aber nur dann an die minderjährigen Ar-
beiter ſelbſt auszuzahlen iſt, wenn dieſe eine
ſchriftliche Zuſtimmungserklärung der
Eltern oder Vormünder, oder eine Beſcheinigung
derſelben darüber beibringen, daß ihnen der Be
trag der letzten Lohnzahlung von den minder-
jährigen Arbeitern behändigt worden iſt. Als
die Grenze der Minderjährigkeit wurde dabei
das vollendete 18. Lebensjahr angeſehen.

Gotha, 8, December. Heute Morgen
erſchoß der hieſige Korbmacher Funk die ge
ſchiedene Bertha Berlt geb. Kalbitz von hier
nachdem er derſelben bei Ausführung ihrer
Aufwartung in einem Hauſe der Löwenſtraße
aufgelauert hatte, durch einen Schuß in den
Hals. Verſchmähte Liebe ſeitens der Berlt
ſoll hierzu Veranlaſſung gegeben haben.

Ein Pferd in Filzſchuhen, wie es in
Roſenthal bei Greiz dieſer Tage, als die
Straßen mit Glatteis überzogen waren, zu ſehen
war, iſt die neueſte Errungenſchaft. Die Milch-
frau eines in der Nähe liegenden Gutes hatte
ſich früh mit ihrem Einſpänner aufgemacht, um
Milch nach Greiz zu fahren. Unterwegs war
das Pferd, deſſen hintere Eiſen nicht geſchärft
waren, einige Male geſtürzt, und ging, dadurch
ängſtlich geworden, nicht mehr vorwärts. Man
muß ſich aber zu helfen wiſſen. Unſere Geſchirr
ſührerin hatte nach kurzer Ueberlegung nichts
eiligeres zu thun, als ihre Filzſchuhe aus dem
Wagen herauszuholen und ſie dem Pferd an die
hinteren Hufe zu ziehen. Sie führte das Pferd,
welches jetzt ganz ſicher ausſchritt, am Zügel
und fort ging es als wäre nichts paſſirt.

f Braunſchweig, 9. Dec. Der Bahn-
übergang jenſeits des Dorfes Rüningen, wenige
Minuten von dem hieſigen Hauptbahnhofe ent-
fernt, war heute Morgen 10 Uhr der Schau
platz eines entſetzlichen Unglücksfalles. Kurz
bevor der Harzburger Perſonenzug jene Stelle
paſſirte, durchbrach ein Doppelgeſpann, ein
Mühlenfuhrwerk, deſſen Pferde durch das Schießen
in der Nähe Felddienſt übender Soldaten ſcheu
geworden waren, in raſendem Galopp die Barriere
und wurde, bevor noch der Locomotivführer zu
bremſen vermochte, von der Maſchine über
fahren, Pferde und Wagen bildeten ein wüſtes
Chaos; der unglückliche Kutſcher lag als blutige,zerriſſene Fleiſchmaſſ auf den Puffern der

Locomotive. Sterbend wurde der Unglückliche
hierher gebracht und in das herzogliche Kranken-
haus eingeliefert.

F Leipzig, 9. December. Jn der Zelle
einer hieſigen Badeanſtalt hat ſich am geſtrigen
Nachmittag ein hieſiger in den ſechziger Jahren
ſtehender Rechtsanwalt und Notar entleibt.
Der Unglückliche litt ſeit mehreren Tagen an
Schwermuth. Hierin dürfte auch der Grund
zu der That zu ſuchen ſein.

f Zwickan, 7. December. Der Stadtrath
zu Meerane hatte den Wirthen das Halten
von Kellnerinnen verboten.Einige Wirthe hatten in Folge deſſen Beſchwerde
bei der Kreishauptmannſchaft hier eingelegt.
Dieſe erklärte die Verordnung für ungeſetzlich
und mit der Gewerbefreiheit nicht vereinbar,
Nunmehr iſt den Wirthen aufgegeben worden,
die Namen der zu engagirenden weiblichen Per
ſonen ſechs Tage vor dem Anzugstermin der
Behörde mitzutheilen, damit dieſe über das
Vorleben der Betreffenden Erhebungen anſtellen
und davon die Erlaubniß des Zuzuges ab-
hängig machen kann.

Freiberg, 8. Dec. Einem Schutzmanne
fielen geſtern zwei aus Dresden angekommene
junge Männer auf; ſie geſtanden auch nach
ſchärferer Befragung ein, daß ſie nach Unter
ſchlagung von etwa 400 Mk. aus einer
ihnen anvertrauten Vereinskaſſe, die Weihnachten
zur Vertheilung gelangen ſollte, das Weite
ſuchen wollten. Da ſie die unterſchlagene
Summe ſchon vorher vergeudet und nur noch
geringe Mittel im Beſitz hatten, wären ſie kaum
weit gekommen.

Merſeburger Kreisblatt. Dienſtag, 13. December.
Die „Dresdner Nachrichten“ ſchreiben: Von

einem Herrn aus Dresden wurden uns
400 Mk. für die Familie Ahlwardts übergeben.
Von derſelben Seite wird dem Vertheidiger
Ahlwardts, Herrn Rechtsanwalt Hertwig, ein
Ehrengeſchenk überwieſen werden.

f Oelsnitz i. V. Ein Böttchergeſelle, welcher
in Etzdorf in der „Hutzenſtube“ (Zuſammenkunft
voigtländiſcher Burſchen und Mädchen) die
Guitarre ſpielte, zog ſich dadurch eine ſchwere
Verletzung zu, daß eine Saite des Jnſtrumentes
zerriß und ihm in das rechte Auge drang,
wodurch er das Auge einbüßte.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12. December 1892.
Perſonalien, Den nachbenannten

Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-
Jnſignien ertheilt worden, und zwar: des
ruſſiſchen St. AnnenOrdens zweiter Klaſſe mit
Brillanten dem Oberſtlieutenant von Lieber-
mann, Commandeur des Thüringiſchen Huſaren
Regiments Nr. 12; des ruſſiſchen St. Stanislaus-
Ordens zweiter Klaſſe dem Rittmeiſter von
Haake in demſelben Regiment; des ruſſiſchen
St. Annen-Ordens dritter Klaſſe dem Premier-
lieutenant Grafen von Fabrice in demſelben
Regiment.

Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen
Frauen Vereins wird in dankenswerther Weiſe
wie in den Vorjahren, ſo auch in dieſem
Winter und zwar von Mitte dieſes Monats
ab, eine Armenküch e einrichten, in welcher
würdige arme Familien und einzelne Perſonen
täglich ein einfaches, aber gutes warmes Mittags
eſſen unentgeltlich erhalten ſollen. Jm Vorjahre
wurden auf ſolche Weiſe 12600 Portionen Eſſen
verabreicht.

Schafſtädt, 8. Dec. Der hieſige Gaſt
hof „Prinz v. Preußen“ kam vergangenen Mitt-
woch durch das Meiſtgebot von 51,000 Mk. in
den Beſitz des Bierbrauereibeſitzer Herrn Stadt
rath Berger in Merſeburg.

Jn Schafſtädt fand man am Dienſtag
die 23jährige ledige Emma Hl., ſeit längerer Zeit
krank, im Brunnen auf dem vofe ihres Schwagers
ertrunken vor.

Am Mittwoch fand in Crumpa der feſt
liche Einzug des neuen Pfarrers, Herrn Paſtor
Schuſter, unter ſtarker Betheiligung der Ge
meinde und Schule ſtatt. Zum Abend waren
ein Ehrenmahl und in beiden Gaſthöfen Bälle
veranſtaltet.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Jnfluenza iſt wieder in Sicht. Die „Ver

öffentlichungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes“ machen
folgende Mittheilung Während der diesjährigen Epidemie
war es in Deutſchland der Regierungsbezirk Düſſeldorf, wo
ſich die Krankheit zuletzt, und zwar bis Anfang Juni, ge-
zeigt hat. Jn Deutſchland hörte man ſeitdem nichts von
einem epidemiſchen Auftreten der Jnfluenza, in England
Nordamerika und auch in Jtalien hielt ſich die Epidemie
etwas länger, doch auch von hier hat ſeit geraumer Zeit
nichts darüber verlautet. Jn den beiden letzten Wochen
nun ſind in Kopenhagen je 106 Erkrankungen, in London
6 und 2, in New York 3 Todesfälle an Jnfluenza
beobachtet.

Jtalieniſche Briganten. Bei Palermo wurden
zwei Briganten verhaftet, die von der Gutsbefſitzerin Baronin
Muſſo 20000 Lire erpreſſen wollten. Bei Cagliari
verſchwand der Gendarmerie-Anführer Mario mit einer
bedeutenden Geldſumme, die er zur Gehaltsausbezahlung
verwenden ſollte; man vermuthet, daß er von Briganten
gefangen wurde.

Unfälle und Verbrechen Bei einer Feuers
brunſt, welche in der Kopenhagener Vorſtadt Friedrichs
berg wüthete, verbrannten ſechs Perſonen; eine
Frau verunglückte bei einem Sprung aus dem vierten

Stock des brennenden Gebäudes. Erſchoſſen hat fich
in Witten der Fabrikant H. in Folge großer Verluſte, die
er durch mißlungene Spekulationen erlitten hatte.

Eineigenthümlicher, Grenz-Zwiſchenfall“
ereignete ſich dieſer Tage an der Lothringiſch-Luxemburgiſchen
Grenze. Am 29. Nov. ſchob die franzöſiſche Gendarmerie
eine Nomadentruppe, beſtehend aus 45 Perſonen jeden Ge
ſchlechts und jedes Alters, meiſtentheils Ruſſiſcher und
Spaniſcher Nationalität, nahe der Ortſchaft Longlaville
über die luxemburgiſche Grenze. Das ausgehungerte Volk
verbreitete ſich allſogleich über die in der Nähe liegenden
Dörfer und Höfe und machte durch Betteln und Stehlen
die ganze Gegend unſicher. Die luxemburgiſche Gendarmerie
ſammelte die Bande und führte dieſelbe nebſt ihren Wagen,
für deren Transport Pferde der Dorfbewohner requirirt
werden mußten, am anderen Tage an einen anderen Punkt
der franzöſiſchen Grenze zurück. Jedoch am nächſten Tage
erſchien die Truppe wieder auf der Bildfläche, von Neuem
durch franzöſiſche Gendarmen begleitet, welche ihren luxem
burgiſchen Collegen mittheilten, die ganze Bande ſei aus
Frankreich ausgewieſen und ſie hätten ſtrengen Befehl, die
ſelben nicht dorthin zurückkehren zu laſſen. Auf den nun
mehr durch das Bettelvolk geäußerten Wunſch, ſich nach
der Schweiz zu begeben, wurde daſſelbe nach der lothringiſchen
Grenze verbracht. Hier wurde die Bande wieder von der
deutſchen Gendarmerie aufgegriffen und am darauffolgen
den Tage, 4. December, über die luxemburgiſche Grenze
zurückgeſchoben, dann am ſelben Tage wieder durch die
luxemburgiſche Gendarmerie an die lothringiſche und ſchließ
lich am 6. d. durch die deutſche Gendarmerie an die luxem
burgiſche Grenze zurückgeworfen. Hier lagert nun die Bande
in zwei Zelten bunt durcheinander, von den luxemburgiſchen
Behörden ernährt und bewacht, bis der Fall auf diplo
matiſchem Wege geregelt ſein wird.

Gerichtsverhandlungen.
Der Prozeß Ahlwardt in Berlin iſt nunmehr

zum Abſchluß gekommen. Nachdem am Donnerſtag die
Sitzung wegen Erkrankung des Angeklagten aufgefallen
war wurden die Verhandlungen am Freitag fortgeſetzt,
Des Erſte Staatsanwalt Dreſcher theilte darin
Folgendes mit „Die geſtrige Sitzung hat ausfallen müſſen
wegen Erkrankung des Angeklgzten. Daß derſelbe krank

geweſen iſt, unterliegt wohl keinem Zweifel, Jch habe aber
Veranlaſſung genommen, der Urſache der Krankheit nachzu
ſorſchen und Folgendes ermittelt: Es ſind bei der Durch
ſuchung der Kleider des Angeklagten in der Paletottaſche
drei Pulver vorgefunden worden, in ſeiner hinteren Rock
taſche ein Kaſſiber, Jn dem Kaſſiber waren Juformationen
darüber enthalten wie der Angeklagte die Pulver einzu
nehmen und wie er aus einem Fläſchchen welches nicht
vorgefunden worden iſt Tropfen einzunehmen habe.
Jch habe, weil in dem Kaſſiber ausdrücklich darauf hinge-
wieſen war daß das Medikament zur Täuſchung des
Arztes dienen ſollte, und noch Mittheilungen enthalten
waren, wie er den Aerzten entſprechende Symptome vorzu
reden habe, den Gefängnißarzt mit der Unterſuchung des
Angeklagten betraut und zwei der vorgefundenen Pulver
dem Gerichtschemiker Dr. Biſchoff zugeſandi, welcher
Morphium Beſtandtheile konſtatirte. Die mediziniſchen
Sachvernändigen ſchließen aus den Symptomen darauf,
daß eine kleine Atropin Vergiftung vorliegt.“ Der An
geklagte antwortete darauf: „Mir iſt vor und nach den
Verhandlungen ſo mancherlei in die Taſche geſteckt worden,
wie es auf dem Korridor bei dem herrſchenden Gedränge
ſehr leicht möglich war, daß ich zuletzt gar keine Notiz mehr
davon genommen habe. Wer mir die in meinen Taſchen
gefundenen Gegenſtände zugeſteckt hat weiß ich nicht. Es
kann ein Freund aber auch ein Feind geweſen ſein. Jch
habe vorgeſtern dem hohen Gerichtsbofe verſichert, daß mir
gar nichts daran liegen kann, das Urtheil zu verzögern, ich
wünſche ſehnlichſt, daß die Sache zu Ende geht. Als vor-
geſtern Avend die Sitzung geſchloſſen war, habe ich mich
hingeſetzt, um die halbe Nacht hindurch an meiner Ver
theidigung zu arbeiten. Jch verſichere, daß ich die bei mice
gefundenen Gegenſtände nicht geſehen habe Jch muß an
nehmeu, daß ſie von einem Feinde herrühren. Wer wird
mir denn die Dummheit zutrauen daß ich ſolche Sachen,
von denen ich weiß, daß ſie bei mir vorgefunden werden
müſſen in meinen Taſchen behalte und ſie nicht beſeitige.
Jch bitte nochmals den hohen Gerichtshof, mir Glaubeg
zu ſchenken.“ Hierauf begannen die Playdoyers. Der
Staatsanwalt erklärte daß die von Ahlwardt in der
Broſchüre aufgeſtellten Behauptungen unerwieſen ſind und
ſchloß ſeine umfangreichen Ausführungen mit den Worten:
„Die öffentliche Verhandlung war von Nutzen denn es
hat ſich herausgeſtellt daß es ein Märhen, eine Unwahr-
heit iſt, was der Angeklagte von der Kriegsunbrauchbarkeit
unſerer Waffen geſagt hat. Klar liegt vor Aller Augen
Unſere Waffe iſt gut und wird ſich auch im Kriege gut be
währen wenn es einmal darauf ankommt. Wenn der
Angelklagte in kleinlicher Furcht Gefahren und Niederlagen
fieht, ſo antworte ich ihm im Gegentheil: Feſter, als der
Angeklagte es wähnt, ſteht das Gefüge unſeres Reiches
und das Haus unſeres Herrſchers. Jch beantraze gegen
den Angeklagten 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Publikations-
beſugniß für die Nebenkläger, die beleidigten Büchſenmacher 2c.“
Der Gerichtshof zog ſich zurück und erſchien nach vier
ſtündiger Berathung um 8*/, Uhr wieder. Landgerichts
direktor Brauſewetter publicirte das Urtheil Der
Gerichtshof hat bezüglich des Vorwurfs des Landesverraths
nicht verleumderiſche Beleidigung, ſondern nur Beleidigung
im Sinne des 8 186 angenommen. Der Angeklagte hat
ſich dreier ſtrafbarer Handlungen im Sinne der s 185
und 186 ſchuldig gemacht. Mit Rückſicht darauf, daß der
Angeklagte das öffentliche und das Staatsintereſſe gefährdet
hat und zwar bewußt gefährdet hat, hat der Gerichtshof
den Angeklagten zu einer Geſammtſtrafe von fünf
Monaten Gefängniß verurtheilt und den Beleidigten
die Publikationsbefugniß zugeſprochen. Um 10 Uhr
ſchloß die Sitzung.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttbeat er. (Spielplan vom 13.

bis 17. December.) Dienſtag: Die Gärtnerin. Vorher:
Baſtien und Baſtienne. Mittwoch: Ein Sommernachts
traum. Donnerſtag Die Orientreiſe. Freitag
Johann von Paris. Hierauf: Sicilianiſche Bauernehre,

Sonnabend: Z. 1. M, Das Buch Hiob. Hierauf:
Der ſechſte Sinn. Dann Jn Civil. Zum Schluß Das
Schwert des Damokles, Altes Theater. Dienſtag
Ultimo. Mittwoch Nachmittags 3 Uhr. Die ſieben
Raben, Abends 7 Uhr. Die Tochter des Regiments
Donnerſtag Flick und Flock. Freitag Vorſtellung zu
halben Preiſen. Wallenſteins Lager. Hierauf: Die
Piccolomini. Sonnabend Nachmittags 3 Uhr. Die
ſieben Raben. Abends 7 Uhr. Die Fledermaus.

Civilſtands-Regiſter
vom 5. bis 1. December.

Eheſchließungen: Der Trompeter Ernſt Auguſt
Eduard Heß mit Clara Bertha Anna Trinks, Unteralten-
burg 61 der Lohnkellner Friedrich Bruno Götte mit
Emilie Marie Stange, Steinſtraße 3.

Geboren: Dem Schneider O. Lauge ein S., Neu
markt 10 dem Handarb, F. A. Tauche ein S., Amts
häuſer 3; dem Schmied O. Lippold ein S., Sand 13;
dem Bierverleger F. Napierala ein S., Hirtenſtr. 1; dem
Kaufmann P. Schäfer eine T., Neumarkt 66; ein unehel.
S. dem Arbeiter H. Bauer eine T., Oelgrube 22 dem
Dreher O. Bauer ein S., Steinſtr. 9; dem Schriftſetzer
W. Zoberbier ein S., Unteraltenburg 13; dem Kupfer-
ſchmied G, Laugbein eine T., Friedrichſtraße 7.

Geſtorben: Der Handarbd. Eduard Reutzſch, 69 Jahre,
ſtädt. Kraukenhaus des Schneidermſtr. F. Wehner T.
Marie, 22 Jahre, Sand 1 der Handarb. Auguſt Guſtav
Künzel, 30 Jahre Weißenfelſerſtre. 12; des Refſtaurateur
F. Hubold S. Traugott Louis Oswald, 1 Jahr große
Sipiiſtraße 14.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 13. December.

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt trübe, etwas kälter. Vielfach Nieder
ſchläge Leichke Winde.

a

Letzte Telegramme.
Berlin, 12. Dec. Die Expedition

der deutſchen Coloniallotterie
unter dem Befehl des Lieutenants Langheld
verläßt am 21. December auf dem Reichspoſt
dampfer „Bundesrath“ Neapel, um nach
DeutſchOſtafrika zu gehen. Von Bagamoyo
aus wird die Expedition im Eilmarſch den
VictoriaNyanza zu erreichen ſuchen.

Die Ausfichten der Militärvorlage.
Berlin, 12. December. Die „Poſt“

tritt der Annahme entgegen, als könne ſchon jetzt
die neue Militärvorlage im Reichstage als völlig
geſcheitert betrachtet werden. Das Blatt glaubt
im Gegentheil, es werde eine Verſtändi-
gung und eine Reichstagsmehrheit
für die Vorlage unter Anſchluß
des größten Theiles der Cen-
trumspartei erzielt werden,

1892.

Berlin, 12. Dec. Finanzminiſter Dr.
Miquel iſt von ſeiner neulichen Erkrankung
wieder hergeſtellt und wird in dieſer Woche
wieder an den Sitzungen der Steuercommiſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes theilnehmen,
welche die Vermögensſteuer ziemlich durchberathen
hat. Der Wiederzuſammentritt des Plenums
des Abgeordnetenhauſes wird am 10. Januar
erfolgen.

Marienburg, 12. Dec. Jn einer Jnſl-
kathe auf dem Grundſtück des Gutsbeſitzers Leo
Majewskt brach Feuer aus, wodurch das
Gebäude in ganz kurzer Zeit eingeäſchert wurde.
Es fanden dabei die beiden 2 und 5 jährigen
Kinder des Arbeiter Marzolleck'ſchen Ehepaars
den Tod in den Flammen.

Breslau, 12. Dec. Es ſtießen auf der
Station Beuthen zwei Güterzüge zu
ſammen. Perſonen wurden nicht verletzt, die
Maſchine und 6 Wagen wurden ſtark beſchädigt.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Da e re Miene Latarrüs der Luſtwegs
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen,
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhüäute
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss'sche

Katarrhpillen
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 MK.

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Sal2-
säure. 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süss-
holzpulver 2,2 gr, Traganth 6,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit
Benzösgummi und Chocolade überzogen,

In Merseburg: Apoth. Curtze u. Marche.

Lager HGerager
Kleiderſtoffe.

Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
mein großes Lager in nur modernen Geweben,
wie ſhwere Cachemires, Jaquards, Beige,
Change u. Cheviots in allen Farben. Ball-
und Geſellſchaftskleider, Hauskleider,
Unterrock- und Confeetionsſtoffe, ſowie
die beliebten engl. Stoffe zu bekannt billigen
Preiſen. Reſter u. Stoffe mit kleinen
Webfehlern beſonders billig.
Gardinen, Stores und Congreßſtoffe
in weiß u. creème vom einfachſten bis zum feinſten,
Muſter zu Fabrikpreiſen.

Bertha Naumann,
RMarienſtr. 1a part.

S ZurFeſtbäckerei
empfiehlt

ff. Döllnitzer Weizenmehl
von bekannter Güte u. beſter Backfäbigkeit
zu Mühlenpreiſen in u. Etr.

Feultus Droaumä,

Chriſtbaum- W

e Gebäck
von mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, empfichlt

x à Pfund 80 Pfg.
Robert Heyne.

Zur Feſtbäckerei empfehle
feinſtes Döllnitzer

WVeizenmehlvon anerkannt vorzüglichſter Backfähigkeit zu billig-
ſten Mühlenpreiſen, ſowie alle anderen Back-
waaren billigſt.

Roſinen von 20 Pfg. an.
F. G. Kundt,

Unteraltenburg.

Für die Armenküche ging weiter ein: Fr.
v. Tiedemann 10 M., Frau Ritter 3 M., Frau
Stadtrath V. Berger 20 M., Fr. v. Kroſigk 20 M.,
Fr. Giebenrath 3 M., Frl. Zſchetſching 5 M.,
Fr. Oberforſtmeiſter Müller 15 M., Frl. Schraube
6 M., v. K. 10 M., Fr. M. Blancke. 20 M.,
Hr. Paſtor Teuchert 3 M., Hr. Hauptm. Gesky
5 M., Fr. v. Hinckeldey 6 M., Fr. Buchhändler
Stollberg 10 M., Fr. v. Wecrthern 6 M., Herr
Bauunternehmer Graul 1 Fuhre Brennholz, Herr
Stadtrath Berger 25 Etr. Kartoffeln.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen Pereins.

1600 Etr. Wieſenhen und 1400
2 EGtr. Feldheu beſter Qualität zu 4 Vik.
d pro Etr. ab Hof hat noch abzugeben Rtgt.

Unterhof zu Zöſchen (an der Merſe
burg Leipziger Chauſſee).

Volksbibliothet. Katbkne
E. Stellenſuchende jeden Berufs

placirt ſchnel Reouter's Bürenau in8 Dresden, Oſtra-Allee Nr. 35.

e e
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Holz Perkauf. Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. g.
Jm Oftrauer Gewehricht bei Dürrenberg

ſollen

Freitag, den 16. December er.,
von 11 Uhr ab,

300 rm Unterholz-Reiſig,
400 Schwarzdorn

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Schkeuditz, den 9. Decbr. 1892.
Königl. Oberförſt erei.

Holz- Auction.
Donnerſtag, den 15. Decbr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
ſollen ca. 80 Haufen meiſt hartes Brennholz
meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz: Schenke in Löpitz.
Löſſen, den 9. Decbr. 1892.

Bamberg.
Verſteigerung.

Mittwoch, den 14. Decbr. er.,
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt freiwillig:
1 Poſten Wollwaaren als: Herren
weſten, Mützchen, Capotten u. ſ. w.,
ſowie mehrere Herrenkleidungsſtücke,
darunter einige Winterüberzieher, Reiſe
röcke, ferner I Poſten Schürzen,
Tüchber, Blouſen u. ſ. w.

Merſeburg, den 12. December 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Das Hausgrundſtück

Lindenſtraße Nr. S
(Vor u. Hinterhaus mit Vor u. Hintergarten)
iſt bei 2000 Mark Anzahlung zu verkaufen, oder
die Parterreräume mit Garten auf mehrere Jahre

zu vermiethen. Schmalz.
Heu- Verkauf.
Gutes, geſundes Wieſenheu liefert in

Wagenladungen billigſt

Adolf Herrmann,
Magdeburg-Sudenburg.

Pruchſteine
hat abzugeben aus den Brüchen an der
Ehrenſäule
Farbwerk „Gelbe Erde“,

WMerſeburg,
Leberl Schönlächt.Burgſtraße 16. Burgſtr. 18.

Gut erhaltene Möbel:
1 Slüſch-Chaiſelongue,
1 Damenſchreibtiſch, nußbaum,

1 do. mahagoni,1 Kl. Bertikow, unßbaum,
1 Couliſſeutiſch,

2 Blumentiſche,
1 alterthümliches Schreisbureau mit

r

1 eichener Wäſcheſchrank,
1eichener lackirter Wirthſchafts ſchrank

mit Kaſten u. Jächern,
1 tafelf. Foliſander-Klavier,
1 kleiner Poliſander-Jlügel,
2 gewöhnliche Sophas
preiswerth zu verkaufen!

M äheres Seffnerſtraße 1.
Wähmasehinen,

S WMasehmaschinen, 273
Wringmaschinen,

J ev25 Drehrollen
See empfiehlt S.8 h Gustavkngel,
J 7e Wechaniker.
e Sſ

à M. Jorcke, Burgſtr. 10,
empfehlt:

J Beſten Halleſchen
x Honigkuchen
8 auf 3 Mk. 1,50 Zugabe. 4
8 Hutes Chriſthaumconfecrt s
9 in denkbar größter Auswahl. 9
H Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pf.

J. BRichtler.

mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur

Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1892 bis ſpäteſtens den 20.
December 1892 im Geſchäftslocale, Markt 31, abzuliefern.
lauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.

Merſeburg, den 5. December 1892.
Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E. G. m. u. H.

F. G. Dürr.

Nach Ab-

E. Martung.

t

Nur 2 Tage in Merſeburg.
Jm Saale der Kaiſer WilhelmsHalle.
Mittwoch u. Donnerſtag, d. 1A. u. I5. Dec.

Gastspiel der Original-
Specialitäten Gesellschaft

vom Victoria- Theater Ialle.
Das geſammte Perſonal beſteht aus nur Atraktionen

und Specialitäten allererſten Ranges.

e Belachini.Beſitzer mehrerer goldener u. ſilberner Medaillen, größte
Anerkennung von allen hohen u. höchſten Herrſchaften.

Auftreten des Hofzauberkünſtlers

Auftreten der preisgekrönten Tauben Königin
Miäss Arnabella mit ihren 36 dreſſirten Touben.

Auftreten des Geſangs Humoriſten Hr. Alfred
Frl. Delmont, bedeutendſte Lieder und Waltzer Sängerin.

Auftreten des Original-Mimikers Fr. Corini, genannt „Geiſt Friedrich I.“.

Die schiwaree Meenskt.
Das Verſchwinden eines lebenden Pferdes ſammt Kutſcher auf freier Bühne,

ausgeführt vom Hofkünſler Belachiüämi u, ſ. w.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

nneeeeeeeeer

Halle a/S.

Anfang S Uhr.
Preise der PIätze:

Sperrſitz 1.50 M., I. Platz 1.20 M., II. Platz 1 M., Gallerie 80 Pfg.
Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

Militär vom Feldwebel abwärts I. Platz 75 Pfg., II. Platz 60 Pfg., Gallerie 40 Pfg.
S Billets im Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen ſind im Cigarrengeſchäft des Herrn Meyer

zu haben, Sperrſitz 1.20 M. I. Platz 1 M., II. Platz 80 Pfg., Gallerie 50 Pfg.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Schluß der Vorſtellung 11 Uhr.

De Direckton.

Spezialgeſchäft für

be Sammet- und Seidenwaaren
G. Schwarzzenberger,

Poſtſtraße 9/10.

Eine Kuh mit dem Kalbe,
von zweien die Wadl, v. I Jucht-
Eber ſtehen zum Verkauf.

ne Atzendorf Nr. 2.

Anthracit u. Böhmivche Braunkohle
(von den beſten Zechen),

Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,
Gaude-Ookes e. Schefthol-

liefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl. Aufträge.

S e SColonialwaaren- Handlung

M neinr. Schultze jr. P
NMerseburg, kl. Ritterstr. 18.

Zur Festbäckerei empfehle:
d prachtyv. Nandeln, prachtv. Rosinen u.

Corinthen, garant. rein bayer. Sechmelzbutter,
kfeinst. Citronat, ff. gemahl. Raſfinade u. Helis,

frische Citronen u. Gewürze
zu den möglich billigsten Preisen bei streng

reeller Bedionung.
Vorzügl. Wall- u. Haselnüsse,

andlung

S
S

Großes kräftiges Landbrod
aus der Bäckerei von A. Lux in Tagewerben,
Dienſtag u. Freitag friſch, empfiehlt

4. NVaruaskt.

ritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,

Johannisſtr. 17, Rähe d. Rathhauſes,
auch Eingang a. d. Geiſel,

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle
fertige

gedr. Wirthſchafteſchürzen v. 50 Pf. an,
x egytra große do. v. 100 Pf. an,

halbwoll. Küchenſa ürzen v. SO Pf. an,
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,

Klammerſchürzen v. 125 Pf. an,
TaändelSchürzen v. A0 Pf. an,
KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf. an
bl. lein. Männerſchürzen v. 75 Pf. an
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

Gerber 2e.,
Barchenthemden für Frauen und Männer

von 1I25 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Frauen
u. Kinder -Beinkleider, Stroh-

ſäcke c.

S Zur Nachricht!
Huſten und ruſ

leidende
und ſolchen Perſonen, welche von Heiſerkeit,
Katarrh, Verſchleimung oder Keuch-
huſten 2e. befallen ſind, mache darauf aufmerk
ſam, daß wie ſeit Jahren fortwährend Lager des
echten rheiniſchen

Trauben-Bruſt-Honigs
von W. H. Zickenheimer in Mainz (à Fl. Mk. 0.60,
1, 1 u. 3) unterhalte und alle Aufiräge darin,
auch von Auswärts ſofort ausführen kann. Ge
rade in letzter 1892 Füllung iſt die Qualität
dieſes ſeit 25 Jahren ſegensreich wirkenden
Bruſtſaftes beſonders edel und hochvorzüglich.

Meinrich Schultze jr.
Neueste Badeeinrichtung für

Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis.
L. Weyl, Berlin 14.
Eine Dampf maſchine (als Weihnachtsgeſchenk

paſſend) ſteht z. Verkauf Unteraltenburg 1.

Concert im Dom.
Sonntag, den 18. December 1892,

Abends 7 Uhr,
zum Beſten der Armenküche des

Frauen Vereins.
Zum u kommen Chöre von Prätorius,

Handel, J. M. Frank, Möhring u. Rungen
bagen, geſungen vom Domchor, Sologeſänge
von Händel, Bach u. Laſſen, ſowie Orgelſätze.

Programme, welche zum Einlaß berechtigen,
koſten 20 Pfg. f. d. Schiff und 50 Pfg. f. d.
Hochaltar und ſind Sonnabend und Sonntag bei
Hrn. Heuer (Wieſe's Nachfl.) u. Welzel zu haben.

Schumann.
Halleſches Stadttheater.

Dienſtag, 13. December. Anfang 71, Uhr.
Precioſa. Schauſpiel in 4 Acten von Pius
Alexander Wolf. Muſik von C. M. v. Weber.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, den 13. Vecember.

Anfang ,7 Uhr. Die Gärtnerin. Vorher:
Baſtien und Baſtienne, Altes Theater.
Dienſtag, 13. Decbr. Anfang 7 Uhr. Ultimo.

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft in Halle an

den Folgen einer ſchweren Operation verſehen
mit den Sterbeſakramenten der kath. Kirche, meine
geliebte, gute Mutter, unſere liebe Großmutter,
Schweſter und Tante, die verwittwete Frau Land
gerichtsrath

Margaretha Kremer,
geborene Heinen,

im Alter von 64 Jahren.
Merſeburg, den 11. Decemker 1892.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau ProviantamtsRendant J. Eckert.

Die Beerdigung findet ſtatt am Mittwoch, den
14. December, Nachm. 3 Uhr, von der Leichen
halle des Stadtkirchhofes aus.

Der Geſammt Auflage der heutigen
Nummer iſt ein Proſpect über die be

rähmte „Doering's Seife mit der Eule“ bei
gelegt, auf welche wir unſere geehrten Leſer beim
Einkaufe von Weihnachtsgeſchenken ganz beſonders
aufmerkſam mechen.

Echnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5. r—27
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